
Mordechazi Elıav/Esriel Hıldesheimer, Das Berliner Rabbinerseminar
ATSeıne Gründungsgeschichte seine Studenten. Aus dem Hebrä-
iıschen übersetzt, überarbeitet un mi1t Erganzungen versehen VO Jana ( 9
roline Reıimer. Schriftenreihe des Centrum Judaıcum, Band Hentrich
Hentrich Verlag, Berlin 2008 308 Seıten.

ıe tradıtionelle Talmudschule, auf Hebräisch „Jeschıiwa“ ZENANNL, wollte
gebildete, fromme Juden erziehen:; diente also 1n ErSier Linıe nıcht der Be-
rufsausbildung. Erst 11 Jh entstand eıne neuartıge Instıtution, dıe das
Ziel verfolgte, Rabbiner auszubilden. Dass nıcht alle Gründungen erfolg-
reich9 hat der Hıstoriker Mordechaiz Breuer Beıispiel der Rabbi-
ner-Schule 1n Warschau (1826—-1863) deutlich gemacht: „Während der fast
A Jahre iıhres Bestehens hat keiner ihrer Absolventen eıne Rabbinerstelle
besetzt weder fanden die Gemeinden S1e ach ıhrem Geschmack, och
hatten sS1e selbst den Wunsch, Rabbiner werden. S1e hatten die Anstalt
1Ur eshalb besucht, weıl C dıe einz1ge höhere Schule W al, 1n die S1Ce aufge-
NOMMEN wurden.“ Das Rabbinerseminar für ZESELZESLIEUCE Juden hat
Rabbiner Dr Esriel Hıildesheimer IO899) 1in Berlıin aufgebaut. Über dıie
Geschichte dieses Seminars, das den Lehrbetrieh 1873 aufnahm, 1St schon
eın1Z€Es publıziert worden. Der Jetzt 1Ns Deutsche übersetzte Band der
1938 VO den Natıionalsozialisten zwangsweılse geschlossenen Schule eın
würdıges Denkmal. Im Zentrum des Buches steht eıne Lıste der Dozenten
un Studenten Berliner Rabbinerseminar, die Esriel Hıldesheimer
_-  9 e1in Urenkel des Gründers, zusammengestellt hat; seine oku-

mentatıon wurde VO Hıstoriker Mordechai Eliav vervollständigt un:
überarbeitet un von J/ana Caroline Reımer erganzt. Di1e Namen VO mehr
als 600 Seminarısten ıhnen zahlreiche bekannte Namen und iıhre
Lebensdaten wurden regıstriert und ıhre spateren Leistungen 1in oroßen-
SCH beschrieben (wo sS1e als Rabbiner amtıerten un: welche Werke sS1e veroöf-
tentlicht haben). Hıldesheimers Schule haben sowohl beruüuhmte Rabbiner
als auch angesehene Wiıssenschaftler esucht.

Dass be]1 der CHNOTMMECN Menge des UuSsamMMCNSgCLrAYSCENEN Materıals siıch Ee1-
nıge Fehler eingeschlichen haben, 1STt nıcht verwunderlich. Marc Shapiro
hat die Angabe, Maxımıilıan Landau se1l 19358 be]1 eiınem Verkehrsunfall 1n
Berlin uUu111l5 Leben gekommen (167); als falsch bezeichnet:; verweIılst auf e1-
Nnen Brıef, den Landau Junı 1939 VO Warschau abgeschickt hat (The
Torah U-Madda Journal, Vol 14  6—2  195 Anm 1E uch mMI1r sınd
mehrere Fehler 1NSs Auge SCSPIUNSCN. SO 1St Rabbiner Joseph Hırsch
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Dünner nıcht 1ın den SA gyestorben 101 sondern 1n London, un: WT

Aprıl 20067 (vgl Nachruf ım /ewish Chronicle VO Aprıl Z00% 38)
Eın Werk VO ıhm 1St erschienen dem Tıtel 7 Mikdasch haLevi“ (Bneı
Brak, In der Lıiste der Publikationen VO Rabbiner Eliahu Ben S
muel Munk (198 stehen Zzwel Werke, die 1n Wiırklichkeit se1n Vetter Rab-
bıner Eliıahu Ben Esriel Munk geschrıeben hat (die Diıssertation ber Wil-
l1am Wordsworth un: dıe Studıe „Nichtjuden ım jüdischen Religions-
yecht‘).

Eingerahmt sınd die kurzen bıiografischen Artıkel VO Zzwel langen, sehr
instruktiven Abhandlungen. Der israelısche Hıstoriker Mordechatzi Elıav
schildert 1NSs Detail gehend die hıstorische Konstellation, dıe dıe Entstehung
des Berliner Rabbinerseminars ermöglıcht hat Er beschreibt den schweren
Kampft, den Rabbiner Hıldesheimer „lınks  CC un „Techts- führen
MUSSTIeEe Erklärtermaßen wollte der Gründer keıine „Rabbinerfabrik“ 1Ns 1
ben rufen; aber hıs seiınem bıtteren nde MUSSTE sıch das Semiıinar
diesen finsteren Verdacht wehren, W1e€e AaUus eiınem lesenswerten Aufsatz VO

Breuer hervorgeht, der 1n der Bıbliografie Ende des 1er angezeıgten
Bandes erstaunlicherweise nıcht erwähnt erd (Rabbinerseminar als Je-
schiwa® 1n Mırıam Gıllıs-Carlebach/Wolfgang Grünberg (Ho.), x Den
Himmel pflanzen UN die Yde gründen“, Hamburg 19953 145-157).
Der zweıte Text, der den biografischen 'Teıl einrahmt, ISTE bereits 1923 eNLTL-
standen. Aus Anlass des fünfzıgJährigen Bestehens des Rabbinerseminars

Berlin hıelt Dozent Dr. Joseph Wohlgemuth (1 885—1 93 eıne Ansprache,
in der eine Zwischenbilanz ZOg Stolz konnte ber die Studenten des
Seminars ‚Ihrer verschıedenen Individualität vemälß haben S1e sıch
ungleich entwickelt, fast alle 1aber sınd der Fahne FFe geblieben, dıe ıhnen
VOTaNSELTAZEN wurde. Was das bedeuten will, anlässlich der großen Versu-
chungen, die den tEOratreuen Rabbiner herantreten, VELINAS 1L1UTr der e_

INCSSCHL, der einen Eıinblick [ hat] 1n die gewaltigen OÖpfter, die in
den verflossenen Jahrzehnten dıe VO ıJ1er ausgesandten Jünger für ıhre
Überzeugung brachten“ (292 E} Dass LLUT tünfzehn Jahre spater (1958) das
nde des Berliner Rabbinerseminars kommen würde, konnte 1923 nıemand
ahnen. 7war überlebte der letzte Rektor, Rabbiner /echzel Jakob Weinberg
(1884-1966), dıe schreckliche Verfolgungszeıit, 1aber unmıttelbar ach der
Schoa W alr elne Neueröffnung des Lehrbetriebs nıcht denken; C® tehl-
ten samtlıiıche Voraussetzungen.

Yızhak Ahren, Köln

T7 rRu 3/2009


